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Opfer der Maria Brrrnbruch.

Von Wilhelm Lennemann.
(Fortsetzung .)

ierenbruch hatte in ihrer langen Ehe viel Not und Elend
M l Ihr erster Junge war zeitlebens kränklich gewesen und
« ebzehnten Jahre an Lungenschwindsucht gestorben . Dazu

Besi !halt knapp , und sie hatten sich sehr einschränken müssen . .
■*‘il >e hart und energisch gemacht ; allen sentimentalen Regungen

old. Sie hatte gelernt , mit der Notwendigkeit zu rechnen,
war ihr eine lehrreiche Schulmeisterin geworden . — Nun

sim seit ' einigen Jahren ja wohl verhältnismäßig gut , und

sie konnten frohgemut in den Tag sehen . Da war sie auch wohl
etwas weicher geworden , aber ihr nüchterner Blick war geblieben.

„Der arme Kerl !" sagte sie. „ Ich wünsche ihm von Herzen , daß
ihm die Schreiberei gelingt , aber schwer wird ' s werden , schwer !"

„Möglich , aber rch glaube , Mutter , daß er sich durchsetzen wird;
er besitzt Talent und auch genug Energie ."

„Tie hat er, " antwortete die Mutter und sah die Tochter prüfend
an , „die hat er verwichenen Sommer bewiesen ; nun , jetzt kannst du
ja froh sein , daß du dich noch nicht entschieden hattest . Und du
solltest drum jetzt auch endlich den Hamke . . ."

„Ruhig , Mutter ! Ich glaube kaum , daß Hamke es so eilig
hat , sein Glück auf das Unglück seines Kollegen aufzubauen , und ich
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wäre auch die letzte, aus der Ehe eine bloße Versorgun .̂ sa » flalt zu
machen ."

„Aber Kind , das verlangt doch niemand von dir ; übrigens wirst
du nickt ableugnen wollen , daß deine größere Neigung Hamke galt,
und es wäre doch nur zu begreifen , wenn du die jetzt auch offen
zeigtest , und Meinecke wird dir das am allerwenigsten verübeln ."

„Wenn ich mich entscheide — so oder so — , frage ich weder
nach der Meinung des einen noch des andern . Mein Gewissen ist
mir noch allezeit ein guter Wegweiser gewesen !"

„Daß ihr jungen Dinger doch nie die Vernunft mit zu Rate
ziehen wollt ."

„Dazu bin ich vielleicht nicht egoistisch genug !"
„Aber du wirst doch an deine zukünftigen Tage denken müssen !"
„Aber ich will mir auch wein Wohlleben nicht durch eine Schuld

erkaufen !"
Da wandte sich die Mutter ihr jäh zu. „ Maria wie soll ich das

verstehen ?"
Hilllos sah das Mädchen zu Boden . „ Ich kann ' s nicht sagen,

Mutter , weiß es selbst nicht ; aber ich habe das dunkle Empfinden,
daß ich ein großes Unrecht tue , wenn ich jetzt der Lust meines
Herzens -olge ."

„Das Herz trügt nie !"
„Aber die Lust ! Und sie ist blind und herzlos ." —
Da sckrillte eine Glocke. Und nach wenigen Augenblicken

stürmten nebenan
die Jungen und
Mädchen auf den
Schulhof . Maria
Berenbruch stellte
für den Vater das
Frühstück zurecht
und die lange
Pfeife.

Und da kam
er auch sckon her¬
ein , setzte sich
und aß.

„Na,Mutter,"
begann er dann,
„du hast den
Brief von Mei¬
necke wohl schon
gelesen ?"

. »Ich weiß
nicht , was wer¬
den soll !" bestä¬
tigte sie.

Da grüßte der
junge Lehrer
Hamke ins offene
Fenster herein.
Seine hellen,
frohen Augen
suchten für Au¬
genblicke die der
Maria . Die wich ihm aus . — „ Hier , Herr Hamke, " sagte Frau
Berenbruch und reichte ihm den Brief.

Hamke las und nickte vor sich hin . „ Er ist ein lieber Mensch
und säbig ; er wird seinen Weg lchon machen !"

„Nicht wahr ?" sagte Maria froh . „ Ich hab 's auch gesagt ; es
wäre ja traurig , wenn er nur so vegetieren müßte ."

„Na , na, " sagte ihr Vater , und er zündete sich die Pfeife an,
„so schlimm wird 's unter keinen Uinständen sein ; er bekommt seine
Pension , und außerdem wird ihm eine Militärrente zugebilligt wer¬
den müssen , und mit dem , was er durch seine Feder hinzuverdient,
wird ' s immer langen , selbst für eine Familie . Denn Meinecke ist
eine viel zu ernste , stille und innerliche Natur , als daß er auf die
Dauer das Familienleben entbehren könnte , und noch dazu in seinem
jetzigen Zustande wird für ihn , schätze ich, eine mitfühlenve und mit¬
liebende Frau eine seelische Notwendigkeit bedeuten ."

Damit lehnte er sich behaglich zurück, blies den Rauch weit
von fick und deutete so an , wie wohl ihm selbst Familie und
Häuslichkeit tat.

Maria stand da , still und hellhörig . Sie sagte kein Wort.
„Nun , ans Heiraten wird er ja jetzt kaum denken köw en,"

bestimmte Frau Berenbruch ; „ ich kann mir nicht vorstellen , daß ein
Mädchen so töricht sein sollte . Ja freilich, " gab sie dann ihren
Gedanken eine andere Richtung , „ hätte er vor dem Kriege geheiratet,
da wäre er nun geborgen ."

„Er hat 's nicht gewollt !" sagte Hamke , „die Anna vom Eckmanns¬
hofe hätte ihn bestimmt genommen ; der Bauer hatte sie ihm ange¬
rragen ."

„Die Anna, " staunte Berenbruch auf , „ das reiche und doch auch
aanz hübsche Mädchen ? DaS begieife ich allerdings nicht . "

„Ja , ja !" zuckte Hamke -mit der Schulter und sah j
imb auch die Mutter blickte auf sie.

Das Mädchen fühlte die Blicke und empfand sie wst (
Ratlos stand sie wie unter dem Schrecken einer großen Z

Hamke sah zur Uhr ; er winkte einem Sä üler . Die Glc,
über den Hof ; die Kinder traten an . Berenbruch und Ham!
zu ihnen und führten sie in die Schulzimmer.

Das Mädchen ging den ganzen Tag , als trage sst
schweren Last. Sie vermochte niemanden offen anzusehen.

Nach Schulschluß kam Hamke wieder zu Berenbruchs.
wie auch Meinecke früher , an ihrem Tische . Ihre Stäbch«
sich die beiden in dem neuen Schulhause einge achtet, st
Amtsverwaliung in weiser Voraussicht , daß die Lehrer doch
Bauern kein Unterlommen würden finden können , zwei klg
innigen mitemgelaut batte.

Hamke suchte Maria bei Tische zu stellen und fragt!
schiedenes . Sie aber wich ihm aus und gab nur einsilh
Worten.

Des Nachmittags sah er sie im Garten , wo sie
Da trat er vor sie.

„Maria , habe ich Ihnen wehgetan ? Unbewußt viel!
Sie sah ihn voll an . Er erschrak vor dem Leid ihre
Sie lächelte müde . „ Ach nein , niemals !" Eine 'ch
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Unsere Aeldgrauen Sei der Andacht in einer Kirche in den Uogesen . (Hofphot . Eberth .) abwe

gehen Sie , ich will nichts mehr hören und sehen !" ^
rief Hamke erschrocken und wollte sie halten . Da lief
weg ins Haus , in ihr Stübchen und weinte bitterlich . )

Ihre Eltern hatten die seltsame Flucht beobachtet,
schüttelte den Kopf . Ihr Vater aber , der alte , erfahrene
„Ihr sollt sie vollkommen in Rlihe lassen , da findet
wieder . Sie hat ein gesundes Herz ; das ist weich, ab
ihr überaus feines Rechtsempfinden wird ihr schon d
weisen . Und den geht sie ol ne unser Zutun , und me
wider un ' eren Willen . Da hilft kein Zetern und kein
Großeltern waren Bauern . Da habt ihr des Rätsels

Maria Berenbruch ging am Abend zeitig zu Bett ; ih
lag in den Garten hinaus . Es war schon empfindlich»
Sie fröstelte . Schräg auf die Seitenwand warf der Mon
muster der Fenstervorhänge : in die Breite gezerrt wuchsen
Masck en ins Riesenhafte . Sie sah darauf , und wähl
Mondlicht dalag , gingen ihre Gedanken weit zurück
Sommertag , da Fritz Bleinecke vor ihr gestanden , wie
Hamke . Da hatte sie ihm lachend die Hand auf den
ehe er noch io recht begonnen . U d er hatte kem Woi
und war still neben ihr f)inc(eic£)ri ;ten . Und an Anna
sie, die er verschmäht hatte ihretwegen Und ihre
weiter über Berg und Tat und standen still an einem
und liebkosend fuhr ihre Hand über den Verwundeten
Schulter , über den Armstumpf , über seine halb erblick
über sein verlassenes Herz , für das keine Mädchenliebe >
würde . . .

„Ruhig , ruhig, " sie fühlte ihr eigen zuckend Herz , un,
das des Freundes , „ dir soll deiii Reait werden !" (M



„Ich bin rs ." VonL. Thoma.
Im Monat der Gefangennahme Jesu hat er seine Gottheit geoffenbart und Macht über alle irdische Macht und
die Häscher mit einem Worte niedergesll mettert. — So werden aucki uns, solange Gott mir uns, die Feinde,

und wären sie noch so zahlreickr und mächtig, nicht besiegen könneir.

Ostern.
Mild weht der Lenzwind von lDestcn her,
Um chmeicheit die Sinne, von Düften schwer,
Tiefblau die Uuppel des Himmels sich baut
Ueber lenzfrischer Erde, vcm Blule betaut.
Und ob auch golden die Lonne lacht,
Tin Lchatten liegt auf der Frühlingspracht,
Und durch die Ichiniinrrnde Herrlichkeit
Viel Tau end wande.n im Trauei kleiö.
Viel Tausend lieaen im welschen Land,
Viel Taufend begraben im russischen Land,

2iuf ihre Augen fiel Schlummer schwer,
S;e sehen den leuchtenden Frühling n chl mehr.
Und schauen sie nicht mehr das irdische Licht,
Still, armes Herz! Du ver oreft sie uichl;
Sie gaben ihr blühendes Leben dahin,
Sie tauschten ein höheres ein zum Gewinn.
Sind edle 5aa ', auf Hoffnung gesät,
Daraus uns das neue Deutsch and ergeht.
Das neue Re ch, groß, glück ich und frei,
Gin tDslcrfr ühlmg, em Völkermai. G. Die,.
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P « Hsteihase bei unseren Aek- grauen.

Ostern im Felde.
Glockenschall schlägt an mein Ohr,
Wie aus weiter Ferne.
Ueber mir io rein und schön
Leuchten stumm die Sterne.

Ueber mir w 'e Geisterchor
Aäugt es in den Lüften —
^ >n der Brust ein Schmerzensschrei:
Ostern über Grüften!

Ostern über wüster Flur,
Ueber B .ut und Leichen!
Ulunler , munter , wackeres Herz,
Nimmer tu erweichen!

Deut che Wacht in Feindesland!
Wehmut , geh vorüber . . .
Bus der Heimat G ockenjchall
Schwingt zu mir herüber . Eugen Lecerer.

Ein schlichter Gottesdienst in Feindesland.
Es war wieder Sonntag , Regnerisches , trübes Wetter . Wir

ivaren früh 2 Uhr ins Dorf kominandiert , um den Kameraden im
naheliegenden Schützengraben das Essen und den Kaffee zu bringen.
Das feindliche Feuer schwieg. Wir rauchten und erzählten uns
allerlei am warmen Ofen . Es kam uns vor , als ivären wir in der

Garnison auf
der Stube . Zu
Mittag kochten
wir Konserven.
Andre begnüg¬
ten sich rutt
Bratkartoffeln.
Fleisch war
nicht mehr auf¬
zutreiben . Die
noch von den
geflohenen Be¬
wohnern zurück¬
gelassenen blin¬
der , Schweine
und Hühner
waren schon in
unjre hungri¬
gen Mägen

gewandert.
Nach unserm

Mittagessen
fegten wir die
Stuben , wisch-
t >n den Staub
und brachten
alles in Ord-
nuna , um den
Raum ein we¬
nig onntäg-
licher zu genal¬

ten . Ein Kamerad schlug vor , Gottesdnnst abzubalten . Keiner wider¬
sprach . Wir sangen zurächst , als alles versammelt war,dasLied : „ Jesu,
geh ' voran !" Zunächst harten nur einige das Haupt entblößt ; aber bald
nach den ersten Klängen des Chorals iah man , wie einer nach dem
andern die Feldmütze abnahm : die Hände falte ' en sich unwillkürlich , und
man fühlte , wie eindrucksvoll das Lied auf jeden wirkte . Kamerad
G . las eine Predigt aus einem Sonntags ! latt . Keiner störte durch
irgend elwas die andächtige Stimmung , in die alle versetzt waren.
Aus rechter Ueberzeugung sangen wir dann zuin Schluß das Lob¬
lied : „ Großer Gott , wir loben dich." Kriegsfrciw . Sch.

Vexierbild.

Wo ist der Müller?

Allerlei Heileres. Rätselecke.

Zm Aspirontenlursus . Der Leiter unseres Aspirantenkursez
fragte den Infanteristen Mayer : „Mayer , sagen Sie mir , welchem
Regiment gehört Ihr Major an ?" — „ Dem 3£. X. Infanterieregi¬
ment, " entiegnete Mayer . — „ Ist gut . Können Sie mir auch
saaen , wo dies fleht ?" fragte der Oberleutnaiit weiter . — „ Auf den
Achselstücken !" erwiderte Mayer siegesb . wußt.

Ter vc>kannte Bart . Sitzt mir da neulich unser dreijähriger
Fritz aus dem Schoße und fährt mir mit seinen Händen im Ge icht
herum . Als er dabei das Kinn umfährt , gibt er seinen Gefühlen
in folgenden Worten Ausdruck : „ Baier , du hast hier Ctacheldraht ."

Einschränkung . „Hast as a'hört , Taverl , der Schnupftabak
wird teurerl " — „ Ja , auf oan Nasenloch Hab' i an Betrieb scho
ei' g' stellt ."

^ Druckfehler . Derum das Gemeindewohl hochverdienteSchneider¬
meister Zwirn wurde zum Ehrenborger der Stadt ernannt . r. j

Zenderungsrätsek.
SichstrudiegoleneSonnedort
Erheben sich uir Morgeitteü?
Noch eitten Laut, io nennl das

Wort
Ein frohes Fest der Christen-

Herr. A. B.

Standartenrättek.
Nack Ordne» der Buchslaben

AA, EEE, I, K, LLL, MM,
NN NN, 000 , JPP, RR , 8,
TT , Ü, Z in die Felder unten»
sehender Figur nennt der

-rrr 1
! 1 ll

—
Schaft zwei— berühmte

— Strategen.
Dle erUe

wagcreckie“
Reihe bezeich-— net eine Nie-

_ Verlage Na-
poleonsl .,die
zweite eine

Waffentat
idriearickts

des Großen und
die dritte einen Ort,
der häufig in der
Geschichte erwähnt
wird. E, Pci ».

1. Siniirätkck.
In Preußens uns in Deutschlands Kriegen,
Wer rührte da das scharte Schwert?
Zm Schweigen groß und auch im Siegen.
Sag ' mir, wie hieß der Neue wert?

A. B . /!
2. Stnnrätsek.

Als Nom Beherrscherin der Welt noch war
Durch seine teere , stets gewohnt zu siegen,
Da mußte einst der Nöinerknechle Schar
Bor einem, der yestorden, unterliegen.
Wer war der Held, der große, sag' ?
Und wann geschah's, an weichem Tag?

A. B . :
Hstervilderrätsek.

Auslösungen ans
Voriger Nummer:
des Quadraträt¬
sels : Save , Ipek.
ßlnos, Hrey —
Sieg ; — des Buch¬
stabenrätsels : Hecht, Specht ; — des Siunrätsels : William Shakespeare ceft. ;
28. April 1616); — des Bilderrätsels : Man muß jung an den allen *
Mann denken.
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